Anmerkungen zum Verfahren „Fernwärme“ Anschluss MVV vs. eigene Blockheizkraftwerke (BKHW)

Grundsätzliches:

· Wärme wird im Winter abgegeben, was geschieht mit der Abwärme des Kohlekraftwerkes im Sommer?

· Woher kommt die Kohle? Überwiegend aus Südafrika, Brasilien und Kolumbien als Billigkohle mit dem Schiff um die halbe Welt. Auch beim Abbau und Transport werden Umwelt- und klimaschädliche Emissionen freigesetzt. Die subventionierte teure deutsche Steinkohle kauft man nicht.

· Kohle hat eine Energieeffizienz von ca. 47%, bei Abnahme der gesamten Abwärme von ca. 70%. Erdgas hat eine Effizienz von ca. 90%; außerdem ca. 50% weniger Emissionen

· Die EU sieht ab 2013 den vollständigen Verkauf der CO2-Zertifikate vor. Dies bedeuten Mehrkosten von 60 – 80 Mio € für das Großkraftwerk Mannheim. Diese Mehrkosten werden umgelegt werden auf die Verbraucher.

· Die ökologischen Auswirkungen der Fernwärmeleitung werden nicht unerheblich sein (sagen auch BUND und Regierungspräsidium Karlsruhe)

Vorgehen im Aufsichtsrat der Stadtwerke:

· Von Anfang an war die MVV-Lösung der Eigenlösung (Bau eines BHKW auf Speyerer Gemarkung) 10 Schritte voraus

· Während der Vertrag mit MVV bereits unterschriftsreif vorlag, waren für die Eigenlösung weder die Standortfrage noch die Frage nach der Stromsteuerbefreiung geklärt.

· Obwohl die Vorlage zur Sitzung am 21.10. klar von einem Barwertvorteil für die Eigenlösung (mehr Gewinn über die Laufzeit von 20 Jahren als bei der MVV-Lösung) spricht, steht in der gleichen Vorlage „... die von der Geschäftsführung präferierte MVV-Variante“.

· Die Vorlage zur Sitzung am 13.11. spricht plötzlich von einem Barwertvorteil für die MVV-Lösung, ohne dass diese Änderung begründet wird. Die Korrekturen wurde in erster Linie durch Gegenrechnungen der SWS eingebracht. Wozu bedient man sich zweier hochdotierter Wirtschaftsinstitute, wenn die SWS es doch besser rechnen können?

· In der Antwort zu einer Anfrage der Grünen vom März 2009 (3 Monate nach Beschlussfassung) sprechen die Stadtwerke bereits davon, dass die zugrunde gelegten Preise für Rohstoffe und Energie nicht mehr aktuell seien: „Dieses Preisszenario kann nach den Entwicklungen der letzten Monate bereits als nicht zutreffend eingestuft werden.“

· In der Vorlage zur Sitzung am 21.10.08 wird von einem Barwertvorteil von mehr als 4 Mio € für die Eigenlösung gesprochen. Die Vorlage vom 13.11.08 hingegen sieht einen Barwertvorteil von ebenfalls mehr als 4 Mio €, aber für die MVV-Variante, nachdem die Stadtwerke eigene Berechnungen angestellt hatten. 

· Unkalkulierbare Unsicherheiten:

· Bereits nach 1-2 Jahren haben sich die Preise für Energie und Rohstoffe derart verändert, dass die Berechnungen überhaupt keine Gültigkeit mehr haben werden.

· Die von der EU geplante Änderung bei den CO2-Zertifikaten wird sich massiv in der Preispolitik niederschlagen.

· Die Rechtsunsicherheiten auf Bundes- und EU-Ebene sind nicht kalkulierbar (was wird die im Herbst zu wählende Bundesregierung ändern?)

· Wer nimmt noch Wärme ab, wenn die Finanzierung zur Wärmedämmung der Häuser weiter gefördert wird?

· Wie wird sich der Klimawandel auf den Bedarf von Fernwärme auswirken?

· Bereits jetzt rechnen die SWS mit einer Preisreduzierung bei der Fernwärme von lediglich um die 5% (Antwort auf die Anfrage der Grünen)

· Ausbaupotenzial der Fernwärme ist kaum gegeben: Interessierte Privathaushalte müssen entlang der Trasse wohnen, sonst lohnt der Bau einer Zuleitung nicht. „Großkunden“ sind nach Aussage der SWS nicht in Sicht. Man plant lediglich den Anschluss des Schulzentrums Ost (Kolb-Zentrum), des noch zu bebauenden Erlus-Geländes und der Cité de France. Nicht gerade überwältigend.

· Keine Lösung gibt es für den Fall, dass der Bedarf an Fernwärme in Speyer derart abnimmt, dass der Betrieb über die Wärmeleitung aus Mannheim zu Erliegen kommt (Voraussetzung sind ein bestimmter Druck, der wiederum eine bestimmte Abnahmemenge vorsieht)

Riskiert werden:

· Die Eigenständigkeit der Stadtwerke

· Neuinvestitionen bez. Regenerativer Energien bei Hauseigentümern

· Flexible, frühe Eigenlösung mit regenerativen Energien durch die Stadtwerke (z.B. Einspeisung von Biogas über eine erweiterungsfähige Vergärungsanlage in ein gasbetriebenes BHKW bis hin zum vollständigen Ersatz des Erdgases durch Biogas). Einen Großteil der benötigten Bioenergieträger hätte man als Holzhackschnitzel aus dem Speyerer Forst und aus der Biomüllsammlung gewinnen können. Was die Biomüllsammlung betrifft, hätte man Verhandlungen führen müssen mit der GML über die Überlassung zur Vergärung. Diese Verhandlungen sind nie geführt worden. Auch Bemühungen mit Landwirten aus dem Umland ins Geschäft zu kommen, zielten ausschließlich auf die Gesamtmenge für eine große Biogasanlage und nicht auf Teilmengen zur Einspeisung ins Netz.
Metropolregion Rhein-Neckar:
· Es ist offensichtlich, das Speyer seiner „Verantwortung der Metropolregion“ (Schineller und Bühring) gegenüber gerecht werden soll 

· Dieser Verdacht ergab sich schon beim Beschluss zum Ausbau des Flugplatzes

· Die Metropolregion wird dominiert durch die Großkonzerne BASF (Flugplatz!), RWE, EnBW und MVV (Fernwärme)

· Die Landesregierung unterstützt diese Pläne offensichtlich

· Auch das Umweltministerium muss dahinter stehen: Umweltministerin Conrad lobt den Fernwärmeanschluss, CDU-Fraktionsvorsitzender Dr. Jung als leitender Mitarbeiter des Umweltministerium trägt die „Wünsche“ nach Speyer und setzt sie mit Hilfe der Wählergruppe um.

Was fehlt:
· Transparenz auf allen Ebenen

· Ehrlichkeit den Gremien gegenüber (Aufsichtsrat, Stadtrat)

· Ein klares Szenario beim Ausfall der Fernwärmeleitung (im Winter waren bei einem 48-stündigen Ausfall der Leitung in Mannheim mehr als 6000 Menschen ohne Heizung (Außentemperaturen um die –20 Grad)

· In der Antwort auf die Anfrage der Grünen geben die Stadtwerke bekannt, dass sie zur Zeit keine konkreten Pläne für lokale, dezentrale Kraftwerke mit regenerativen Energien planen.  

· Ein klares Bekenntnis von Stadt und Stadtwerken weg von Energie, die in erster Linie billig, aber umweltschädlich ist hin zu erneuerbaren Energien und nachhaltigen Konzepten. 
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